
Nr. N'>. Dienstag, 4. Oktober 1887. 1UV. Jahrgang.

OMcherWMmg.
^ n " . ^ ' " " ? . ' ^ ' ' ^ " ^ ' ^ ' l Po f t v t l senbun« : «onMrig fi. 1», halbjähli« f l . 7,°o. Im « o m p t o i l : I Die ,,i<«<b»ch« »ieiwn»'' erscheint täglich mit «u»nahme b« Soun. und »eiert»«

l »< " . , " r " ' ha" ̂ 'bri» , l . b.bu. Nlll die Zuft«Uun« in« bau« «anMrlg f l . ' . - I«serti»»«aeb»r: YUr Die «»»lnlftsatl»» befindet fi<i N«hnh°,«»Ne ,5. die «e>«t«,» wieneiftraße ,5 - UnlranNelte «liefe
l'emü »ljeralr b,,' ,u < Zeilen 2L lr., großer»: per Hnle ü l i . ; bei öfteren Wiedeiholnu^en pr, Pfeile » lr, ' > «slden nicht »nnenommen und Vtannsclipl« nicht ,«rü<tgefieUl

Amtlicher Weil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 14. September d . I . dem
hofsecretär Karl B a n er des Oberstjägermeisteramtes
bn, T i t r l und Charakter eines Regirrnngsrathes taxfrei
allrrgucidigst zn verleihen geruht.

Der Minister für Cultus nnd Unterricht hat den
Sxftplentcn an der Staalsrcalschnlc in Spalato Anton
^ass i ) zum wirklichen Neligiouslchrer an derselben
Anstalt ernannt.

Der Handelsminister hat die Ministerial-Conci-
pisten Robert W i e s e l b e r g e r , Alphons von G l a °
N r . Dr . Rndolph S c h u s t e r nnd Emil Ritter
^ r t i c z l a u o n I a d e n zu Ministerial-Vicesecretären
"n Haudelsministeriuul ernannt.

Nichtamtlicher Weil.
Cnsfti in Friedlichslllhe.

I n Friedrichsrnhe findet eine neue, politisch be<
mNsame Minister-Zusammenkunft statt. Vorgestern
uaf daselbst der italienische Ministerpräsident Crispi
zum Vcsnche des Fürsten Vismarck ein. Als die erste
-^leldnng von dieser Entrevue tagsvorher im Pariser
' K a t i n ' zu lesen war, fand dieselbe außerhalb Ber«
!>tls wenig Beachtung; in der deutschen Metropole
uahm mau die sensationelle Nachricht trotz der krausen
Arabesken, in welche dieselbe der «Mat in , eingehüllt
hatte, auch außerhalb der eingeweihten ufficiellen Sphäre
ernster. Ein Artikel der «Post», welcher sich in Form
einer Polemik wider russische Vlätter über die Vedeu-
tmig der freundschaftlichen Beziehungen Deutschlands
i'l I tal ien verbreitete, gab dem Gerücht von der be»
vorstehenden Anlnnft Crispins einen gewissen Halt, Nun
^stätigt sich dieselbe schneller als erwartet worden war.
Die Meister in der hohen Conjectural-Politik werden
"UN reichlichen Stoff für ihre sinnreichen Combinationen
Erfinden nnd nach dem Mnster des «Matin» allerlei
Enthüllungen über nrne italieniscl>dentsche Abmachungen
bNngen können. Anf dieses schwankende Gebiet wollen
>vlr uns nicht vorwagen. Uns wil l bedünken, dass die
"?ckte Thatsache dieses Besuches, welchen der neue M i -

deutschen Reichskanzler im

gegenwärtigen Zeitpunkte abstattet, für sich selbst klar und
deutlich qrnnq spricht.

Crispi zählte bekanntlich zu jener kleinen Schar
italienischer Staatsmänner, welche bereits in einer Zeit,
in der die answärtigen Minister seines Landes sich auf
ihre Politik der freien Hand zugnte thaten, dadurch
das Königreich von Jahr zn Jahr mehr ifolierten und
durch diese Isoliernng in eine keineswegs unbedenkliche
Lage brachten, für einen Anschluss an Deutschland Pro-
paganda gemacht haben. Bekannt ist seine zu diesem
Zwecke vor zehn Jahren, im September 1877. nnter«
nommene Reise nach Berlin, wo er. damals Präsident
der italienischen Depntierlenkammer, insbesondere mit
parlamentarischen Kreisen Fühlung zu nehmen suchte
nnd namentlich bei den NationalLiberalrn nnd deren
Führer Bennigscn entgegenkommende Aufnahme fand;
hingegen eine kühlere von Seite der officiellen Kreise.
I n diesen wnrde Crispi zn verstehen gegeben, einer
Annäherung Italiens au Denlschland müsste das Aus-
geben der revolntionären irredentistischen Aspirationen
und eine ehrlich vertragstrene Politik der italienischen
Regierung vorausgehen. Crispi's damalige Berliner
Fahrt gab aber immerhin den Impuls zn einem rege-
ren Ideenaustausch zwischen Deutschland und Ital ien
über eine eventnelle Allianz, der, zunächst nur publici«
stisch geführt, nach Abschluss des Zwei-Kaiser-Aünd.
nisses einen concretrren Charakter annahm nnd endlich
znm Abschlnsse der sogenannten Tripel'Allianz ansreifte,
nachdem man in Rom erkannt hatte, dass der Weg zn
einer vollen Verständigung mit Berlin nur über Wiei,
führe.

Crispi stand damals, als die Tripel-Allianz ab>
geschlossen worden, im Parlamente nicht auf Srite dci
Regierungspartei, sondern als einer der «Pentarchen»
bls zu seinem Anfangs Apr i l dieses Jahres erfolgten
Eintritt m die Regierung an der Spitze der oppositio-
nellen Linken. Seine Opposition in so vielen innerpoli.
Nschen Fragen hinderte ih>, aber niemals, für die mini.
sterielle Politik in auswärtigen Fragen nnd insbeson.
dere bezüglich ihres Festhaltens an der Allianz mi<
den Centralmächten einzutreten. Als er das ihm von
Depretis angebotene Portefeuille übernahm, war sein
erstes, gegenüber den Angaben einiger Pariser Vlätter
über eme franzosen - frcnndlichc Gesinnung erklären
zn lassen, «er habe die von ihm in Berlin schon im
^ahre 1877 ausgesprochenen politischen Uebcrzengnngen
nicht geändert, und er billige die Allianz Italiens mit
den Crntralmächten für die Erhaltung des Friedens».

Seither ist Depretis gestorben und Graf Robi-
lant, dem man das meiste persönliche Verdienst für die
glückliche Durchführung der Allianz-Verhandlungen mit
den Centralmächten zuschreiben durfte, von der Leitung
des auswärtigen Amtes zurückgetreten. Crispi wurde
deren Nachfolger als Conseils-Präsident und als zeit«
welliger Minister des Neußern. Neuerdiugs warf man
in Paris die Frage auf. ob er an der auswärtigen
Politik seiner Vorgänger festhalten werde, und fand
diese Frage in italienischen Blättern Echo. Die Ant-
wort hierauf gibt die Haltung, welche I ta l ien seit
Depreti's Tod in den bulgarischen und in anderen
actnellen Tagesfragen beobachtet hat, und wenn diese
missdeutet werden könnte, geben sie die heftigen An-
griffe, denen Ital ien deshalb in der russischen und
französischen Presse ansgeseht ist. Eine Antwort auf
jene Frage über die Stellung Ital iens zn den Central»
mächten gab auch das Misstrauen, das Frankreich
neuesteus durch seine in aller Eile vorgenommene Be«
festigung seiner Alpenpäfse und die Bilduug specieller
für den Dienst in diesen Alpen bestimmter Truppen
bekundet.

Die bündigste Antwort jedoch liegt in Crispi's
Besuche beim Fürsten Bismarck, A ls Crispi unlängst
von politischen Freunden zu einem Mit te dieses Mo»
nates in Turin abzuhaltenden Bankett eingeladen wurde,
aus welchem er Gelegenheit finden soll. in ungezwun-
gener Rede sein Programm zu entwickeln, sagte er zu
mit der Bemerkung, er werde sich nur über innere
Fragen aussprechen, über sein Glaubensbekenntnis in
Sachen der auswärtigen Politik werde man auf andere
Weise genügenden und durchaus nicht misszuverstehen-
den Ausschluss erhalten. Er meinte hiemit seine bevor-
stehende Reise nach Friedrichsruhe, mit welcher er ein-
für allemal dem Deuteln und Zweifeln an einer cor-
rect bnndestreuen Haltung des neuen Cabinets gegen-
über den Cenlralmächten und dem Nergeln über einen
angeblichen Mangel an Stabilität in der Leitung der
auswärtigen Politik des Königreichs ein Ende machen
wollte.

I n dieser demonstrativen Widerlegung der Zweifel
in die fernere Festigkeit der sogenannten Tripel'Allianz
liegt die eigentliche Bedenlung des Besuches, welchen
der italienische Ministerpräsident in Friedrichsrnhe
machte; nicht bloß für I tal ien, auch für das übrige
Europa. Crispi beweist mit seinem Besuche beim deut-
schen Reichskanzler «Freund und Feind, allen, die es
sehen wollen und hören», dass I tal ien auch fürderhin

Feuilleton.
H e r b st g c d a u t e n.

-. M i t dem schwindenden Sommer, ehe noch der
Mbst m sci,^. vlM,„ Rechte tritt, müsstn wir auch
e!î  ' sehen, nnsere Lieblinge, die wir unter tau-
Nd Sorgeu am Elternherzen großgezogen für die

de«, ̂ ' ^ Leben. Der Städter empfindet weit weniger
rk? l"kvkrgang her einen Jahreszeit in die andere.
Kil^ " ^ ^ " ^ ^ ""^ znrückgelcgteu Ferien seine
^.'der wie ehedem in die Schnle. nm sie allabendlich
ili. heimkehren zu sehen unter den eigenen Schutz;
H bleibt der bittere Schmerz erspart, sich von dem
y ^kn trennen zu müssen, nm jenen Anforderungen
" "H t zu werden, welche Nothwendigkeit, Staat und Gesetz

uns stelleu.
hält « Landbewohner jedoch, den Beruf und Ver«
gend "-" ^ Scholle und oft gar weitentlegene Ge-
^Üllns^ bmben, dessen Intelligenz ihn aber zn dem
Wen k ^ " " " . t . s""en Kindern eine den Erforder-
lasen ^ Gegenwart conforme Bildung angedeihen zn
z>vu.^.. ^"vinzbewohuer sieht sich größtentheils ge-
llnstalt ^selben fremden Händen, städtischen Lehr.
in kpv c ^ " übergeben und das Heil ihrer Znlunft in

N Ferne zu such,«.
erst f s ^ " wenig Wochen ist die juuge Schwalbenbr.lt
^ l i l a c l ? ^'worden, kaum hat sie noch gelernt die
^ unteV ! ^ " ' ' tagtäglich konnte man beobachten, wie
^'"rde im m5 ^ " " " a . ihrer Eltern gedrillt uud geschult
^ise über» m5 ' "<"b Dauerflug, um die lange weite

'"er« Vieer leichter vollbringen zu können. Und

fchon auch stud sie dahingezogen, dem Süden entgegen,
die nns so liebgewordenen Segler der Lüfte, deren
Wiederkehr neuen Frühling kündet. Trauernden Blickes
sehen wir ihnen nach. ihr Scheiden mahnt an ent
schwundeue Sommerfreudeu und an das Nahen jenci
Tage. die ohne Sonnenschein sich in dichte, farblose
Herbstnebel hüllen, ein Bi ld der Vergänglichkeit und
des Alters.

So schwer vermag das Menschenherz sich von dem
Glanben loszureißen, dass es ihm nicht gelingen soll
und darf, sein Glück in dauerndem Besitze festzuhalten.
Die junge Mutter, die ihr Kind in Arincu wiegt,
kaun es nicht fassen, dass es jemals eine Macht geben
sollte, die ihr den Schatz ohneweiters vom Vuftn nrh»
men. noch weniger aber, dass eine Stunde kommen könnte,
wo sie ihn freiwillig von sich rmeni unbllannten Schicksal
überlassen wird.

Noch ziert bunter Blumenschmuck die Gärten, gold»
ner Sonnenschein tändelt mit den Blüten und Früchten
— ist es möglich, dass der lauhe Herbst so nahe und
Scheiden von allem Schönen und Theure« dieser Erde
uuser Los ist? «Ach. wie so bald! Wart ihr ein Traum,
ihr Liebesgedauken? Süß wie der Lenz und schnell ver-
weht!» Unter lichtgrünem Laub birgt sich noch eine
verspätete Rose, von Dnft gesättigt, in leuchtender Far>
benpracht. Tröstlich spricht ihr Anblick zn unsercu trauer-
erfüllten Herzen — wer darf vom Herbst reden, wo
noch Rosen blühen? Die nächste Stunde aber zerstört
vielleicht schon die holde Tänschung; ein kühler Hauch
aus Norden, ein kurzer Regenschauer, und entblättert
liegt sie uns zn Füßen — die Tage sind vorüber, wo
uns frische Knospen für verblühte entschädigten.

Welch endloser Kampfe bedarf es, bis ych der
Mensch znr Wahrheit und Erkenntnis durchringt und
dem eigenen Herzen einzugestehen wagt, dass alles,
alles, was dieses in Leid und Lust. in Lieb und Treue
umfasste, was es fürs Leben zu besitzen glaubte in
voller Hingebung, una/theiltem Empfinden, nichts be-
deutet, als geliehenes Gut. Geliehenes V u t ! Wie
herbstlich kühl es uns anweht aus dem kurzen Worte!
Gleich Reif nnd Frost legt sich's auf die warmath-
mende Seele, wir neigen das Haupt und eine bren«
nende Thräne steigt uns ins Auge.

Doch nein, keine wehmüthige Klage, kein banges
Zandern! Das arme Herz muss schweigen lernen und
deu Verlust seines Iugeudglaubens mit jenem resig-
nierten Glrichmuth ertragen, welchen die Erfüllung
aller Naturgesetze zur Nothwendigkeit erhebt. Gac
manche Lippe hat schon in tiefgekränktem Stolze und
bitterem Schmerze dem Dichter die Worte nach-
gesprochen :

«Ich will „ich! länger thöricht haschen
Nach leerer Träume flucht'gem Schau,».
.<iab aus den Äugrn mir gewaschen
M i t Thränen schars den letzten Traum,»

nichts aber lässt sich schwerer ertödten^ als die Trieb-
kraft des Herzens, das mit jedem Schlage zu neuem
Hoffen anhebt. ^ « - ^

Frühling und Liebe. Sommerfreuden und Kmder-
lächeln, geliehenes Gut! Kaum noch sind wir uns ihrer
so recht brwusst geworden, und schon gehören sie un«
nicht mehr. Wie lange ist's denn her, dass wir den
Flug des ersten Schwalbeilpaares mit pietätvoller Auf-
merksamkeit verfolgten, sein Kommen freudig vegrühten,
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entschlösse» ist. an dem Friedensblinde mit den zwei
Kaisermächten festzuhalten und gemeinsam mit ihnen
jede Störung des Friedens ans dem Continent zu ver<
hüten, so lange dies nur immer im Bereiche der Mög
lichkeit liegt, und dass. wenn trotz dieser unausgesetzten,
umsichtigen und an Geduld nahezu nnerschöpflichen
Bemühungen es doch nicht gelingen sollte, auf die
Dauer eine Friedensstörung abzuwenden, man Ital ien
gemeinsam mit seinen Verbündeten zur Abwehr der
Störefriede gerüstet finden wird. Dass dies neuerdings
in solcher Weise constatiert wird, lann in Frankreich
und Russland nur beruhigend auf die erhitzten Ge-
müther wirken und die kühnen Speculanten auf eine
russisch-französische Coalition nachdenklich stimmen.

Politische Ueverlicht.
( G e g e n d i e V e r r o h u n g d e r S c h u l -

j u g e n d . ) An die Gemeinden der Nezirkshauptmann-
schaft Graz ist vor kurzem eine Kundmachung folgendm
Inhal ts ergangen: «Nachdem neuerdings Klagen laut
wurden, dass in manchen Gegenden die Schuljugeud
in Brantweinläden gelockt, an den ihren Körper und
Geist arg schädigenden Alkoholismus gewöhnt werden,
dass die Schul« und reifere Jugend bis nach Mitter-
nacht herumvagiere. in der Nacht in die Wirtshäuser
und auf Tanzböden geführt werde, nicht selten auch
schon Kinder der Volksschulen Cigarren rauchend an-
getroffen werden, so darf es nicht wundernehmen,
wenn trotz der großen Auslagen für das Schulwesen
und der kostspieligen Schulbauten die Verrohung und
Verwilderung der Jugend sich immer mehr bemerkbar
machen. Indem nnter einem zufolge höherer Weisung
die unteren Organe der Schulaufsickt sowie die Lehrer-
schaft beauftragt werden, der Jugenderziehung die Pflicht»
mäßige Fürsorge im vollsten Maße zuzuwenden nnd
das Verhalten der Schulkinder auch außer der Schule
mit geschärfter Aufmerksamkeit zu überwachen, werden
die Gemeinden nochmals aufgefordert, die Schulauf-
sichtsorgane entsprechend zu unterstützen, das erforderliche
Verbot zur Hintanhaltung der beklagten Uebelstände
sogleich zu veranlassen, kundzumachen und erforderlichen«
falls strafweise gegen die Uebertreter dieses Verbots
vorzugehen. Der k. k. Vezirkshauptmann: Pirner m. p.»

( Z u r S a n i t ä t s - O r g a n i s a t i o n . ) Die
beim hygienischen Congresse weilenden Sanitätsreferenten
aus den einzeluen Kronländern hielten Freitag nach»
mittags unter Vorsitz des Präsidenten des Obersten
SanitätsratheK. Ministerialratheö Dr . Fr. Schneider,
eme Berathung über die Durchführung der Sanitäts-
Organisation in den Gemeinden und Sanitätsbezirten
ab. und wurden die speciellen Verhältnisse der ein-
zelnen Kronländer eingehend erörtert.

( D e r neue L l o y d v e r t r a g . ) I n den nächsten
Tagen werden die Vertreter der betheiligten Mini»
sterien zusammentreten, um über die jüngste Eingabe
des Oesterreichisch ungarischen Lloyd. welche sich auf
die Verhandlungen wegen des neuen Vertrages bezieht,
zu berathen und die Stellung zu präcisieren, welche
die Regierung bei Wiederaufnahme der Verhandlungen
einnehmen soll. Unmittelbar nach Abschluss dieser Be»
rathnngen dürfte die Verwaltung des Lloyd eingeladen
werden, die Delegierten zur Wiederaufnahme der Ver-
handlungen zu entsenden.

( U n i v e r s i t ä t L e m b e r g . ) M i t Beziehung
auf die aus Lemberg gekommene Nachricht, nach wel«

cher die Anträge der dortigen philosophischen Facultät
anf Einführung von Vorträgen über Anatomie und
Physiologie an der Lemberger Hochschule die Ge«
nehmigung der Regieruug erhalten hätten, wird der
«Pol. Corr.» berichtigend mitgetheilt, dass die Einführung
von Vorträgen über Physiologie zunächst nicht in Aus-
sicht genommen ist und dass auch für Anatomie nicht
eine eigene Lehrkanzel errichtet, sondern nur ein Pro>
fessor an der Lemberger Thierarzneischule mit der Ab«
Haltung von Vortragen über Anatomie an der philo-
sophischen Facultät betraut wurde.

( G e g e n den H a u s i e r h a n d e l . ) Der czechische
kanfmämlische Verein «Merkur» urgiert beim Präger
Stadtrathe eine Petition an die Regierung, damit das
Stadtverordneten-Collegium die Aufhebung des Hausier--
Handels innerhalb drs gesummten Prager Polizei-
Rayons befürworte. Das Petitum ist conform dem ana-
logen Beschlusse des Wieuer Gemeinderathes gehalten.

( V e r l ä n g e r u n g des u n g a r i s c h ' k r o a -
t i s c h e n A u s g l e i c h e s . ) I m Laufe der Session wird
im nngarischen Reichstage eine Vorlage eingebracht
werden, derzufolge der bisherige Ausgleich mit Kroa-
tien auf ein Jahr verlängert werden soll. Als Motiv
hiefür wird angeführt, dass der seit 1887 neu eingeführte
Steuermodus in der Militärqrenze keine sichere Basis
für den Quotenschlüsscl abgeben könne.

( D e u t s c h l a n d ) Wie mehrfach gemeldet wird,
sollen dem deutschen Bundesrath und dem deutschen
Reichstage wiederum verschiedene Gesetze für Elsass»
Lothringen zugehen. Einige Vorlagen in dieser Rich-
tung sind in der letzte« Session unerledigt geblieben.
Diese werden, wie man berichtet, eine Erweiterung er-
fahren ; die bezüglichen Arbeiten sollen demnächst in die
Hand genommen werden, nachdem darüber durch die
Besprechungen entschieden worden, welche nuischen dem
Statthalter Fürsten Hohenlohe uud dem Reichskanzler
bei dem Besuch in Klssingen stattgefunden haben.

( Z u r b u l g a r i s c h e n F r a g e . ) Eine der
«Pol Corr.» aus Sofia von der bulgarischen Reqie-
rnng befreundeter Seite zugehende Meldung gibt dem
Erstauueu über die in einem Theile der eurupäischeu
Presse immer wiederkehrenden Berichte Ausdrück, welche
von Gewaltthat! ikeiten der Regierung. Bedrückungen der
Bevölkerung sprechen und die Dinge wie vor dem Zu»
sammenbruche darstellen. Allerdings sehe sich die Re.
gierung genöthigt, anf einzelne Elemente, bei denen sie
sich des Strebens nach Stiftung uon Unruhen zi, ver
sehen hat, cin wachsames Auge zu haben, allein außer
ordentliche Maßnahmen seien nicht getroffen worden;
die friedliche Bevölkerung genieße die durch die Anf°
Hebung des Aelagerungszustandls wiederqewonnem
Freiheit unverkümmert, und die Regierungömaßnahmen
beschränken nur jene, die auch in den freiesten Staaten
an der Ausführung ihrer landesverrätherischen Ab>
sichten gehindert würden. Ebenso tendenziös seien die
Meldungen, dass Functionäre fremder Mächte über
Unbilden zu klagen hätten, beispielsweise die Melduug
von einer öffentlichen Beleidigung des griechischen C>.'n
suls in Rustschuk.

( D i e W a h l e n i n S e r b i e n . ) Die nun ziem-
lich vollständig vorliegenden Berichte über die Wühl
ergelmisse in Serbien lassen kaum einen Zweifel darüber
zu, dass die radicale Partei eine größere Anzahl von
Deputierten durchgebracht hat, als der Regierung er-
wünscht sein kann. I n den Wiener politischen Kreisen nimmt
man die Wahlergebnisse ziemlich gleichmiithiq auf. w!s

indessen schwerlich darin seinen Grund haben mag. d B
mall die Bedeutung der Wahlresultate nnterschätzt, M
vielmehr dadurch erklärt, dass man überzeugt »st,
es werde die serbische Regierung auch fernerhin !«ch
bezüglich der auswärtigen Politik auf der gleichen Üm>e
wie biöhev halten und halten — müssen.

( F r a n k r e i c h . ) I n einflußreichen französischen
Kreisen besteht eine Strömung, welche auf die Verta-
gung der Weltausstellung bib zum Jahre 1«W hinzieN,
Durch diese Vertagr.nq würde der Grund wcqfallc»,
wrlcher die monarchischen Staaten von der B'th^iligunst
an der Weltauöskllung abgehalten hat. .̂

Tagcslicuigleitell.
Ih re Majestät die K a i s e r i n hat dem Prä'

sidenten der Wiener k. k. Polizeioirection zur AetheillMlj
jenrr Uutcrstütz:mgswerlier aus dem Wiener Polizei«
raymi, deren in letzterer Zeit eingebrachte Unterstützung^
gesnche auf Allerhöchsten Befehl von dem Secretariate
I h l ^ r Majestät demselben zur eigenen Würdigung »nd
Er l diquug überlassen worden sind, die Summe uo»
WO fl . aus All^rhöchstihrer Privatcasse übergeb", zu
lassen geruht.

— ( U n t e r s u c h u n g e n ü b e r d i e T>» ber-
eu lose.) Die Tuberculose fordert auch in Laibach all-
jährlich so viele Opfer, dass eine in der «Wiener Medl-
cinischcn Wochenschrift» enthaltene Publication «Neber dlk
Zusammensetzung der Alutasche bei Tuberkulose» geeignet
ist, nicht nur die Aufmerksamkeit der Fachkreise auf s'^
zu lenken, sondern auch das Interesse des großen Publ«'
cums zu erregen. Diese Arbeit stammt von einem jung^
Wiener Arzte, Dr. Ernst F r e u n d , her, welcher bereits
vielfache Untersuchungen über die chemischen Grundlagen ,
der tuberculösen Disposition angestellt nnd Mehreres
über die Ergebnisse derselben in medicinischen Zeitschriften
veröffentlicht hat. Auf Grund der gefundenen Thatsache"
sind von ihm auch bereits therapeutische Versuche auf del
Abtheilung des Herrn Primarius Dr. v. L a n g e r aü"
gestellt worden. Die seit drei Jahren durchgeführten ^
suche sind derartig, dass sie znr Fortführung derselben lN
ausgedehntem Maße Veranlassung gegeben haben. Wen"
auch der Autor in vielleicht zu weitgehender Bescheides
heit es noch für verfrüht hält, ein endgilliges Urthe"
zu sprechen, so wird dadurch doch die Bedeutung sei"^
Forschungen nicht verringert. Nicht bloß dem Arzte, s ^
dern jedem gebildeten Laien wird die Wichtigkeit einleuch"
ten, welche die richtige Erkenntnis der Natur der Tube^
culose für, die praktische Heilkunde bezüglich der « ^
tämpfung dieser so häufig auftretenden furchtbare» Kran '
heit besitzt. I m Interesse der Humanität erscheint es
daher geboten, die von Dr. Ernst Freund eingeschlagen
Bahn weiter zu verfolgen, auf Grund der Resultate se'̂
ner Forschungen eifrig weiter zu arbeiten und so lNW
licherweise zu einem therapeutischen Verfahren zu ^
langen, durch welches die ersehnten Heilerfolge bei ^
Phthyse in der That erzielt würden. Dem jungen Forsch^
gebilrt unter allen Umständen der Dank und die A'>e,
kenmmg für sein dem Wohle der leidenden MensaW
geweihtes Streben.

— ( T e l e p h o n - V e r b i n d u n g zwisch^
W i e n u n d B u d a p c st.) Wie die Vndaprstcr Mt te
berichten, beabsichtigt die ungarische Regierung cine ^
Phonverbindung Mischen Wien und Budapest herzus^ _
Die Vorarbeiten sind bereits vollendet, nnd zwar w»rv

und nun steht das Nest wieder leer, in dem es den
heurigen Nachwuchs großgezogen. Wie wenige aus der
zwitschernden Schar, welche dahingezogen, werden das
ferne Ziel erreichen, noch wenigere übers Jahr zurück«
kehren unter das heimische Dach!

So folgen auch unsere sorgenden Gedanken in
tausend bangen Fragen den Kindern, welche mit den
Schwalben zugleich das Vaterhau) verlassen und nun
in dumpfer Schulstube sich rüsten znm Kampfe ums
Dasein. Auch die zärtlichste Elternliebe, der beste Lehrer
vermögen sie nicht derart vor Gefahren zu schützen und
mit Kenntnissen auszustatten, dass wir sie bernhigt
nnd getrost dem schweren Wettlauf überantworteu könn-
ten. Das Schablonenhafte der Schule stellt alles und
alle auf das gleiche Niveau, wodurch nicht nnr die
Bildung, sondern auch die daraus resultierenden An«
sprüche dem gleichen Ziel und Zweck zustreben, indem
alles nach einem Tisch, einer Weide drängt, daher auch
die Rationen immer knapper werden, welche auf den
Einzelnen entfallen. Nur der vorzugsweise Begabte,
der zufällig vom Glück ausnehmend Begünstigte, wächst
über den Kreis der anderen empor und schafft sich
seine Sonderstellung, während die übrigen nur umso
erbitterter untereinander jenes allgemeine Ringen fort-
setzen, das um des lieben täglichen Brotes willen die
ganze und insbesondere die junge heranwachsende Welt
in Athem hält. M i t Sorgen blickt das Alter auf die
Jugend der Gegenwart. Insolange die Schule nicht
schärfer zu individualisieren vermag, das ihr anvertraute
Material nicht nach dessen Wert sichten und sondern
darf w»rd jener Kampf sich immer schwieriger ge<

Die armen Schwalben, deren Kraft auf der großen
Reife vor der Zeit erlahmt, denen die Schwungkraft
der Flügel versagt, stürzen ins Meer oder bleiben
hilflos zurück; nicht anders mag es heutzutage dem
Menschenkinde ergehen, das sich nicht zu behaupten
vermag in dem gewaltigen Wanderzug, der unaufhaltsam
vorwärts drängt und doch das gelobte Land, wo
Milch und Honig fließt, niemals in der Wirklichkeit
erreichen wird.

Von unserem Herzen haben wir sie gelassen, die
flügge gewordene Jugend. Nicht mehr den Eltern, der
Schule, dem Staat gehört sie fortan, geliehenes Gnt,
wie all die großen und kleinen, die lauten und stillen
Frenden des Daseins. Jeder Herbst plündert mehr und
mehr den Baum des Lebens, jedes Jahr fordert stetes
Entsagen und Verzichten. Wir sehen die Rosen sich
entblättern, das Laub der Bäume welken, den Wald
in herbstlichen Farben prangen, still und leer steht das
Haus. denn die Kinder und Schwalben weilen fern.

Wehmulh ergreift unsere Seele, Herbstgedanken
erfüllen den Sinn. Einsamkeit grüßt ringsum in stummer
Traner und wi l l uns fast bezwingen, da aber fällt der
Blick auf das kleine Nest unter dem First des Daches,
und in die heißen Segenswünsche, welche wir den fernen
Lieblingen nachsenden, mischt sich wie leise« Hoffen das
Gebet von Mutterl ippcn:

So auch mög' in spätern Jahre»
Unter Kämpfen und Gefahren
Stets dein Kindesherz dich lehren.
Liebend wieder heimzutehre».

?

Machbruck v,rv°«"'

Atolle Kerzen.
R o m a n aus dem Engl ischen.

Von Max von Weißenthurn.

Zwei Schüsse.
«Monte Carlo!» Schön ist es. diefes Heim ^

Sünde, des Lasters, des Selbstmordes, der Hav! 'H
nnd des Mammons, so schön nnd verführerism. ^
menschliche Hände, menschlicher Geist, menschli^ ^ .
schicklichteit es nur hervorzuzaubern imstande si»^' ,̂,f
nnd trotzdem ein dunkler, hässlicher Schandf lcc l^
dem Erdenrund! Nicht der helle Sommlsch"", ^ .
der milde Glanz der Mondesstrahlen sollte vom ^ ^
mament herniederblicken auf die Hänser von -" ^
Car lo. vielmehr sollte stets eine purpurrothe ^
über diesem Orte schweben, geröthet von dem -v ' ^ t
Opfer, welche die Spielhölle gefordert, damit n" ^
wusste, wie v,rle Thräuen hier vergossen ' " " ^ n , ' ^ , " ,
viele bittere Klagen uon den Lippen trostloser " ^,
vaterloser Waistn »m dieses Erofleckens wiuen ^
Himmel aufsteigen. Monte Carlo, — ja. l " " " . ^ r l o ,
Schandfleck an der sonnigen Riviera; - ^ ViolM ,^,
einer modernen Circe gleich, welche mit up'" ^,h
nerifchen Lächeln die Edelsten und Besten '» ^ "
Verderben stürzt!» ^ H »0^

«Ganz richtig beurtheilt, lieber Freund, ° " " ^ »
in aller Welt lummt in die hiesige Gegend, " ' ) "
Besuch in Monte Carlo abzustatten?' ^ r e » ,

Die Sprecher, zwei eben angekommene ^ „ „ -
standen anf der Treppe, welche zn einem d "
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°uf Grund der Erfahrungen bei der Televhonlinie Brüssel-
^ n s alle Pläne fertiggestellt. Die Verbindnng Wien-
,"/°pest soll fchon zu Anfang des nächsten Jahres her-
Weüt sem,

, ^ ( S t i e g e n e i n s t u r z i n W i e n . ) Aus W i e n
vmhtel man uns: I n dem den bekannten Wiener Klei-
^w',fec,ionären M . und I . M a n d l gehörigen Hause,
"'erderthorgasse Nr. 7, ereignete sich Samstag ein Unfall,
^ kolossales Aufsehen erregte, Dienstmänncr trugen ein
Mmno über die Stiege hinauf, im dritten Stock entglitt
ll!»-n das Pianino, stürzte hinab, zwei Stiegenplatten
Abrechend, und riss im Stnrze M'ch einen großen
N ^>r locker gewordenen Stiege mit sich. Das Ge-

>e der stürzenden Ttn'gentriimmer war so ungeheuer,
'"'s man weit in de, Runde au ei„e Dynamit-Explosion
Miibte und im Nil viele Hunderte von Mensche,, vor
,tm Hause sich ansammelten. Wunderbarcrwcise war
edoch .iieinaud verletzt luorden. Auch die Dienstmänner
to»!lk'>, sich durch raschen Nückspruug auf höhere Stie-
M'plalteu retten. Ueberaus schwierig war es nun, die
vllüsbwohuer der oberen Stockwerke aus deu Wohuuu-
^n zu entfernen. Dieselben wurden von Feuerwehrleuten
Mel« Leitern auf die Dächer der benachbarten Häuser

Mracht illch vou hier daun weiter befördert. Erwähncns«
" ist „och, dass das betroffene Haus erst 1872 gc-
°M wurde.

, -^ ( O b s t u n d B i e n e n.) I n Australien pflanz-
" die dort eingewanderten Deutschen in ihrem neuen

^lln deutsches Obst lind Gemüse an. Die Bäume gediehen
"Prachtvoll, blühten, dass es eine Freude war, aber

^' >le sehten kein Obst an; so glaubte man. das Klima
"u'lraliens passe nicht für den deutschen Obstbau, und

"3 bereits au, die Bäume wieder auszurotteu. Vor
^,Hen Jahr«.,, gieug ein deutscher Imker nach Austra-
h'welcher auch Bienen mitnahm, und das Wunder

l fertig. Die Obstbäume im Garten des Imkers nnd
^'er Nachbarn trugen jetzt viele und schöne Früchte.
5)b?ss^' dass dem Lande die Insecten fehlten, welche die
Nie " befrnchteu helfen, nnd fieng deshalb an, die
;,^"zUcht ^ ^ h ^ ^ ^ ',, f ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^,^,^^
l a n d ? ^ ^^brei tung gefunden hat. Auch in Deutsch-
>ueil ! " ' ^ ^ bekanntlich der erste Kleeschnitt wenig Samen,
llaa " ^^ Hnmmcln, »velche den Fruchtstaub übcr-
AeffÜ' " " ^ "'cht " ^ ^ ^"gge sind. Erst zum zweiten
lässt d ^ "Uvickeln sie ihre volle Thätigkeit. Man
!l«ben ^ " zweiten Schnitt zur Samengcwinnung

cla^T" ( V a r n u m i n W i e n . ) Der berühmte Ne-
"ach N ' ^ ^ ^ " u m gedenkt noch in, Laufe dieses Jahres
tllnde " ö" kommen, um dem Publicum in der Ro-
^hs^/'"^rschiedliche Schaustellungen zn bieten. Diese
„ ^ «)t des Vaters der Reclame stößt jedoch vorläufig
60mm Schwierigkeiten. ^ ^ M ) t nämlich seitens der
^ nnme Wien der Plan, die Rotunde als Lagerhaus
^uses / ' " " ' ' ^.^^ b'e '^äume des städtischcu Lager-
Hend . ̂ ^ ^^ einzulageruden Waren als unzurei-
"llch w ' " ' ^ " sollten. Äarnum wird daher nur dann
linde ' " ^ " " n c n , wenn die Commune auf die Ro-
"'sche " n ^ " ^ ^ ' e r t . I n diesem Falle wi l l der amertta-
^inlle ^ . ' ^ ^ " ^ " ' e r aller möglichen und uumöglichcn
Jan,, s t u n d e vom 15. November bis zum 15ten
^rn> Aschen. Man spricht von 400 Leuten, die
Urandi s ' " ' ^b r ingen die Absicht hat, und von der
lassen ^ " ^ A " " k " ' die Rotuude — heizen zu
^ ^

— ( F r e i h e r r v 0 n M a l l e a u f ) Der Senats-
präsident des Verwaltungs-Gerichtshofes, Geheinirath Dr.
Moriz E n d e r Freiherr von M a l l e n u , ist Samstag
morgens in Wien plötzlich gestorben.

— ( B r a n d . ) Wieder ist eine galizische Stadt
einem Brande zum Opfer gefallen. Aus Lemberg wird
berichtet: Aus S a m b o r wurde Samstag mittags
Hieher telegraphiert, die Stadt stehe seit den ersten
Morgenstunden in Flammen. Weitere Depeschen melden,
dass der Brand sich auf mehrere Vorstädte von Sambor
erstreckte und 93 Häuser eingeäschert wurden. Das Feuer,
welches iufolge von Unvorsichtigkeit entstanden ist, hat
auch sonst große Verheerungen angerichtet; der Schaden
beträgt mehrere hnnderttausend Gulden, Erfreulicherweise
sind Verluste an Menschenleben nicht zu beklage».

— ( E i n K a m p s aus dem M e e r e s b o d e n . )
Ein Taucher wurde in der vorigen Woche im Hasen von
Mentone von einer riesigen Meerspinne angepackt. Man
merkte an dem Seile, dass etwas Ungewöhnliches vor-
gehe, nnd da der Taucher nicht heraufkam, ließ sich ein
zweiter hiuuuler, und der sah, wie das Ungethüni den
Kameraden au deu Beinen und an einem Arme mit
seinen vielen Zangen erfasst hatte. Der zweite Taucher
stach nun der Spinne mit einem Messer die Augen aus,
uud so gelaug es schließlich beiden, derselbe,, sich zu be-
mächtigen. Man zog sie herauf, sie maß 2,7l) Meter im
Umfange nnd verschaffte schließlich acht Hafenarbeitern
eine splendide Mahlzeit. I m Magen des Ungethiims
fand man einen zerrissenen Kinderschuh.

— ( E i n r e s o l u t e r N a l i 0 n a l ö ko n 0 m.)
Der französische Nationalölonom Professor D a P 0 n t e in
Paris hielt kürzlich einen Vortrag über die Steuern.
Der Professor sagte: «Man besteuert bei uns nicht zu
wenig, aber in ungerechter Weise; so haben beispielsweise
die Frauen noch immer nicht genug Abgabe zu leisten.
Besteuert jede Frau, die mehr als tausend Francs jähr-
lich für ihre Toilette verausgabt, lasset euch in der
Hauptstadt für jede Aadereife eiue Taxe zahlen, besteuert
jede Frau, die sich ein Kammermädchen oder eine Fri»
senrin hält ; den Betreffenden geschieht lein Unrecht, und
die Einnahmen werden sich heben.» Die Rede des armen
Nationalokonomen wurde von den anwesenden Damen mit
Zischen begrüßt, und das Herrcupnblimm drückte aus
Galanterie gleichfalls sein Missfallen aus. Mehrere
Staatsmänner gratulierten dem Professor zu sciuer Idee,
allein jeder erklärte, er würde nicht den Muth haben,
diese auch in der Praxis zu verfechten.

— ( A u s T o r o n t o ) , Canada, lommen schauder-
erregende Nachrichten über Waldbrände, welche, wahr-
scheinlich von Indianern gelegt, die Dörfer und A n f i e l
lungen von Ostontaria und Quebeck bedrohen. Infolge
der Brände musste der Schiffsverkehr auf dem Lorenzo-
strom zwischen Montreal und Quebeck eingestellt werden.
Dichter Rauch zieht sich nach der Stadt und erfüllt die
Straßcu von Montreal , Utlowa und anderer großer
Plätze der Umgebung. Wie viele Dörfer von den Flam-
men nmgebcn find, wie viel Eigenthum und Menschen-
leben verloren gegangen sind, davon hat man bis heute
keine Ahnung.

- ( D e r n e u e L o r d m a y o r v o n L o n d o n . )
Ans London wird berichtet: Großes Aufsehen erregt die
Ernennung des Besitzers des «Hotel Royal», Herrn Poly-
dor de K e y s e r s , zum Lordmayor von Louden. Keysers,
ein geborncr Belgier, ist nämlich Katholik, und es ist dies
der erste Fall seit der Reformation, dass ein Katholik an

die Spitze der Londoner Gemeindeverwaltung gestellt wurde.
Die Wahl de Keysers erfolgte mit Einstimmigkeit.

— ( W e n n ! ) Drei Studenten (in der Kneipe):
«Jetzt könnten wir, wenn noch einer da wär', ein fa-
moses Quartett anstimmen, wenn wir nur singen könnten!»

Die Geschichte einer künstlichen Nase.
Urlirr die Rehabilitierung einer Berlinerin durch die, . , ,

Nalursorscher Versammlung in Wiesbaden wird aus Aerlin gr<
schrirl'e» : Durch Hrrrn Dr. N o t t e r ' M ü n ch en, bisherigen
Assistent rn an der u. Vergmann'jchrn K'Iinit in Verlin, wurde
den Herren Naturforschern am lehtrn Donnerstag in der chirur>
fischen Section eine junge Dame aus Verlin vorgestellt, um
deren neue Nase einer sachgemähen Kritit unterziehen zu lassen.
Die Dame. die jcht etwa 20 Jahre alt ist, litt seit einer Reihe
von Jahren an einer sogenannten fressende!, Flechte, die ,hr
einen Theil des Gesichtes und namentlich der Nase zerstörte.

Infolge dieser peinlichen Entstellung war die Betroffene von
allein Verkehre ausgeschlossen und verlebte eine recht jreuolose
Jugend, Endlich entschloss sie sich, durch eine Operation von der
Entstellung sich befreien und eine neue Nase machen zu lassen. Sie
wandte sich zu diesem Zwecke an die lönigliche K'linil in der
Ziegelstraße, und hier tam sie in Behandlung des Pr. Rotter,
welcher bei der bezüglichen Operation ein ganz neues Verfahren
der «Nasenplastil» zur Anwendung brachte, früher benutzten die
Chirurgen zur Bildung neuer Nasen hautlapprn, die aus der
Stirn ober dem Arme der Kranken entnommen wurden. Dass
solche Nasen nicht gerade schön ausfielen und ein Künstlerauge
wenig brsrirdigen tonnten, ist wohl begreisiich. Allein die trans
planticrteu (überpflanzten) Nasen hatten auch den Nachtheil, dass
sie im Laufe der Zeit zuiammenfchrumpften nnd vor jedem
Windstoß sich auf die Seite legten.

Diesem vielbellagten Uebelstande half hier Dr. Rotter in
der Weise ab. dass er mit der haut zugleich eine dünne Knochen-
platte dein Stirnbein durch den Meihel entnahm. Aus diesem
Haullnochenlappen, der von der Stirn nach der Nasengegend
heruntergeklappt wurde, bildete er dann ein lnüchernes Nasen
geriist in der Weise, dass er den Lappen in drei Theile zersägte,
den mittleren zum neuen Nasenrücken und die beiden seitlichen
zur Schaffung der Seitentheile der neuen Nase verwandte, so
dass lchtere wie zwei Strebepfeiler den Nasenrücken tragen.

Nun galt es, die nach außen stehende Wundstäche des
Nasenlappens mit einer Oberhaut zu versehen, zu welchem
Zwecke die spärlichen Hautreste der alten Nase benutzt wurden.
Da dies nicht ausreichte, so wurden, um nicht noch weiter das
Gesicht durch neue Narben zu entstellen, kleine Hautstückchen au?
dem Oberarm übergepflanzt. Diese heilten in der schönsten Weise
an, so dass die Kranke, die erst vor zwei Wochen die letzte
Operation überstanden hatte, bereits eine gute «Bekleidung.» der
im übrigen sehr sest «gebauten» Nase auswies. An einer Reihe
von Photographien ?c. zeigte Dr, Rotter der Versammlung, wie
durch diese neue Methode weit bessere Resultate als bisher bei
drr Bildung neuer Nasen erzielt weiden können.

Aus diesem Grunde fand die junge Berlinerin bei den ge«
lehrten Herren grbürcnde Beachtung, und wie sie chrer neuen Nase
wegen zu den Männern drr Wissenschaft nach Wiesbaden tam,
so wird sie hoffentlich - - Dant ihrer neuen Nase — auch zu

einem Manne kommen. Denn nun kann fie sich ja auf
Grund ihrer Rehabilitation durch die Herren Naturforscher auch
wieder vor anderen Herren blicken lassen.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( P a v i l l o n a m E i s l a u s p l a t z e . ) Der Ge-

meinderath hat dem hiesigen Eislaufoereine die Bewill i-
gung zur zehnjährigen Benützung des Eislaufplatzes, wel
cher bekanntlich Eigenthum der Stadt Laibach ist, er-
theilt, und nachdem auch schon der größte Theil des er-
forderliche» Baucapitals sichergestellt wurde, so konnte der
Eislaufverein endlich zur Verwirklichung eines lang ge-
hegten Wunsches aller Freunde des edlen Eissportes,
nämlich zur Erbauung eines stabilen Pavillons, schreiten.
M i t dem Baue, welcher der krainischen Ballgesellschaft
übertragen wurde, ist eben der Anfang gemacht worden,
und wenn die Witterung, wie zu hoffen steht, günstig
bleibt, wird sich binnen Monatsfrist an der westlichen

i» dnH r " ^ k empurführt. und sahen von dort aus
"» buute Treiben des Saales.

^0n!!p ^ Hiuüber zog sich eine von der scheidenden
^l i t i ^htt ich beleuchtete Hügelkette mit prächtigem.
^ " V ? b " ^ ^ " Ol ivenhain; rechts sah man' das
^Nlw s »u'grben!.' Schloss; aus dem Saale hervor
»>, ̂  '° helles, blendendes Licht, dass dir Landschaft

adeudlichen Beleuchtung schon ganz dunkel aussah.

^ « l l " ^ Sprecher war ein schöner M a n n von
itbej, 'Mundzwanzig Jahren ; sein Begleiter nwchte
"chilis " Sommer mehr zählen. Seine Eigarrctte

"2 wegwerfend, sprach er lachend:
Ürav..'?." w " nun aber einmal hier sind, lieber Har>
l'«ch nh "cn wir wohl eintreten. W i r sind doch nicht
^ L s ^ ' ^ Earlo gekommen, um anf der Trrppe übr,
llack... " brs Spieles nnd dessen Schattenseiten Be^

t>ir S ? f ^ ' " l b er diese Worte sprach, stieg er langsam
^ r q r m ^ ' ^ ' " " l ^ in den Saa l führten; Kar l
s l i cks c?b" warf einen Blick nach rückwärts auf die
M h l t , ^""dschaft. Er hatte sich noch nie so geneigt
Mtnrz Wp! Ü?'^^ph'eren, wie eben heute. Welch selt-
" u r a h ^ " ? l lastete nur auf ihm? War es eine dunkle
W g t a 6 ̂  Auf der Reise war er kaum w.'niqer ver«
Mrry S , , / " denn sein Freund und Genosse Lord

'"e La.,?., - " ' und nun schien mit einem Schlage!
Ü' brzrick . ' " " umgewandelt; ein Gefühl, das niilirr
> w ^ " e r mcht imstande qewesen wäre. schien

" z>l b t t ^ . " " " ' " h a l t e n 3" wollen, den Spiel-

l ez wirklich eine innere Stimme, welche ihm

zuflüsterte, wie viel Schmerzliches dieser Abend für ihn
im Gefolge haben würde?

Er schrieb seine St immung dem Abscheu zu. wel-
chen er vor dem Spiel im allgemeinen und vor Monte
Carlo im besonderen hatte. Noch stand er zögernd da,
wie etwa ein M a n n , welcher fühlt, dass er im Begriff
ist, dem Frieden und dem Glücke auf ewig Lebewohl
zu sagen, und dem dies hart fällt. Daun, mit gewalt-
samer Anstrengung dieses Gefühl niederkämpfend, schickte
er sich an, seincm Freuude zu folgen.

Er trat zn ihm, der sich geraden Weges in jenen
Saa l begeben hatte, in welchem das Spiel am leb-
haftesten betrieben wurde.

Es war ein prächtiges Gemach; mächtige Kron-
leuchter hii ia/n von der Drcte nieder nnd verbreiteten
TagesheUr in drin Saale, in wclchrm außerdem rings-
umher zahlreiche von Console» getragene Lampen an-
gebracht waren für den F a l l . dass die Gasflammen
plötzlich deu Dienst versagrn sollten und etwa m der
dadurch eingetretenen Finsternis ein Angriff auf die
Cafse des Croupiers gemacht werden könnte.

Es waren sechs Tische aufgestellt, zwei für li'6li<6
6t, quüranto, vier für Roulette - eiue Schar lon Spie-
lern umdrängte jeden dieser Tische, andere standen in
der Nähe und blickten imr über die Schultern der
Theilnehmenden hinweg auf das Spiel.

! A ls die Freunde sich eben nahten, ließ die Stimme
des an dem Tische in ihrer nächsten Nähe sich befiu-
druden Croupiers laut und deutlich sich vernehmen:

Sie sahen, wie namhafte Summen, aber selbst im
geringsten Falle nie weniger als sünf Francs, gesetzt

wurden. Aller Augen ruhten mit sichtlichem Interesse
auf dem Spiel.

Einen Louisd'or aus der Tasche ziehend, war Lord
Harry Shelborne eben im Begriff, ihn zu sehen, al«
der Ruf erscholl:

«Ni6n N6 va plus!»
«^I-Lnte 6l UN, rouge, impair st p»8«ß!»
Die Croupiers hatten vollauf zu thun mit dem

Einziehen der Verluste, der Ausbezahlung der Ve .
winste; dann nahm das Spiel von neuem seinen
Anfang.

«Setzest du?» fragte Lord Harry Shelborne.
«Könnte mir gar nicht einfallen!» erwiderte Har-

graue ernst.
«Wie? D u opferst nicht einen einzigen Lonisd'or

für das Ausblühen nnd Gedeihen dieses Etablissements?'
«Nicht einen! Wohl aber würde ich Tausende freu-

dig opfern, könnte ich diese ganz verwünschte Spielhölle
zugrunde gehen sehen!»

«Pah ! Wenn .vir nur selbst teine Spieler wer-
den, weshalb sollten wir uns der anderen wegen ae.
Nieren?, sprach Lord Shelborne. während er jemen
Louisd'or auf die Nummer sechsnnddrelß.g sehte.

O aefährliche Zauberkraft des Spieles! Kar l H m -
qrave ertappte sich selbst bei der Entdeckung dass er
laum weniger gespannt als die anderen auf das VW
sultat wartete.

«Ni«ii N6 vn plu«!»
«^iuiUre, rouß«, z>lm> «! manquß!»
Und das Goldstück Lord Harry's wurde mit rmrr

Anzahl gleicher Münzen hmwegaMwemmt.
(Fortsetzung solyt.)
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Seite des Eislaufplahes ein schmuckes Häuschen erheben,
welches nach den uom Baumeister Herrn T r e o angefer-
tigten Plänen bestimmt ist, eine neue Zierde der unver-
gleichlichen Tivoli-Anlagen zu bilden; dasselbe wird zwei
als Anschnall- und Garderoberäume dienende Localitäten,
ferner eine dritte für das zusehende Publicum sowie
Räume zur Unterbringung des Mobiliars und für Buffet
und Küche enthalten.

— (Zapfenst re ich . ) Gestern abends fand an-
lässlich des heutigen Namensfestes Sr. Majestät des
K a i f e r s ein musikalischer Zapfenstreich statt.

— ( D i e H y g i e n i k e r in Abbaz ia . ) Aus
A b b a z i a berichtet man uns unterm Gestrigen: Die
Mitglieder des hygienischen Congresses langten nach kurzer
Rast in St. Peter, wo das Frühstück eingenommen wurde,
um 8 Uhr 27 Minuten in Mattuglie an, von wo in
bereitstehenden Wagen sofort die Weiterfahrt nach Abbazia
angetreten wurde. I n Volosca, welches reich beflaggt
war, bildete die Bevölkerung ein dichtes Spalier. I n
Abbazia selbst wurde den Besuchern seitens der Eurgüste
ein überaus herzlicher Empfang bereitet. Die Begrüßung
sand durch den Bezirkshauptmann I e t t m a r und Süd'
bahninspector Oskar Schü le r statt. Bei prachtvollem
Wetter wurden hierauf die Parkanlagen und Bäder be-
sichtigt und weitere Spaziergänge nach Ika und Veprinac
unternommen. Nachmittags fand eine Rundfahrt im
Golf von Quarnero statt, wobei auch in Fiume angelegt
wurde.

— ( W e g a n l a g « i m T r i g l a v g e b i e t e . ) I m
Laufe des heurigen Hochsommers ist die von der Section
«Kram» bereits im Juni begonnene, jedoch bis zur
Triglav-Hütteneröffnung am 31. Ju l i nicht fertig gewor-
dene Weganlage am kleinen Triglav vom sogenannten
Triglavthore zwischen letzterem und der Krederca bis zur
Scharte am großen Triglav beendet worden, so dass be-
reits im Monate September die Triglaversteigungen von
der neuen Schuhhütte aus auf diesem neuen, zwar etwas
längeren, jedoch viel sicherern Wege, als dem an der Nord-
seite des Berges im Vorjahre eröffneten, stattfanden. Mi t
Benützung dieses Aufstieges wird es möglich sein, den
Triglav schon in der zweiten Hälfte Juni und bis in
den Herbst hinein von der neuen Schuhhütte aus zu be-
suchen, indem bei eintretenden Schneefällen der Schnee an
der nordöstlichen Kante des Triglav, auf dem der Felsen-
pfad ausgeführt wurde, von den Winden weggefegt wird,
während die Weganlage an der Nordseite des Berges bei
einem schneereichen Winter oder Frühjahre, wie dies heuer
der Fall war, noch im Jul i stellenweise mit sehr steilen
Schneelehnen bedeckt und kaum passierbar ist. Außerdem
wurde durch Felssprengungen an den das hintere Ende
des Uratathales abschließenden Steilwänden des Triglav,
in der sogenannten Bisterca, ein gefahrloser Abstieg zu
dem Lutnjapass unter dem Triglavgletscher bewerkstelligt,
man kann dahin in anderthalb Stunden gelangen und
von dort den Weg zur Baumbach-Hütte im oberen Isonzo-
thale einschlagen. Hiemit ist auch den Besuchern der letz-
teren, welchen der directe Aufstieg zum Triglav auf dem
Kugywege zu beschwerlich ist, Gelegenheit geboten, ohne
bedeutenden Umweg über den Lulnjapass und die neue
Schutzhütte dahin zu gelangen.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Herr Professor Dr.
v. Kr on es aus Graz befindet sich seit einigen Tagen in
Laibach, wo er mit der Durchsicht der Bibliothek des
Landesmuseums «Rudolfinum» beschäftigt ist.

— ( F ä r b e t n der H ä u ser fa^aden. ) Die
vorzüglich redigierte «Wiener Bau «Industrie «Zeitung»
bringt in ihrer letzten Nummer über diese Angelegenheit
folgende Mittheilung: Wir haben fchon wiederholt Ge-
legenheit gehabt, in diesem Blatte gegen die Anwendung
der Oelfarbe zum Häuseranstrich Stellung zu nehmen.
Wenn auch die Anwendung der Oelfarbe zum Häuser-
anstrich in mehrfacher Hinsicht — insbesondere wegen
der leichten Reinigung — zweckmäßig erscheint, so bietet
dieser Anstrich doch den besonderen hygienischen Nachtheil,
dass das Eindringen der Luft durch die Poren des Mauer-
werkes in die Wohnräume, insbefondere zur Winterszeit,
wenn die Fenster geschlossen gehalten werden, nach den
Untersuchungen Pettentofers verhindert wird, und dass
dilser Mangel an Luftwechsel für die menschliche Gesund-
heit gewiss von nachtheiligen Folgen begleitet ist. Zu
Häuseranstrichen eignen sich am besten Erdfarben.

— ( O f f i c i e r s - M e n a g e . ) I n den ebenerdigen
Localitäten des «Hotel Europa» wurde vorgestern eine
eigene Menage für die Herren Offtciere der hiesigen Gar-
nison eröffnet.

— ( A u s de rSchu le . )Am vergangenen Samstag
waren es 25 Jahre, seit der hochw. Herr Josef M ä r n
als Professor am hiesigen Gymnasium thätig ist. Herr
Director «Zum an brachte aus diesem Anlasse an der
Spitze des gesammten Lehrkörpers dem Iubilanten die
herzlichsten Glückwünsche dar.

— ( D i e K u n s t a u s s t e l l u n g i n Görz.) Wie
man uns aus Gürz meldet, konnte die Kunstausstellung
im Palais Attems am I d . M. nicht eröffnet werden,
da die Vorarbeiten nicht beendet wurden. Vorläufig ist
hierüber noch nichts Näheres bekannt und nur bestimmt
worden, den Anmeldungstermm für Ausstellungsobjecte
bis zum l l) d, M zu verlängern.

— ( K r a i n i s c h e Sft arcasse.) I m verflossenen
Monate sind in der krainischen Sparcasse von 1539
Parteien 411042 fl. eingelegt und an 18<!5 Inter-
essenten 494 361 fl. 9ii kr. rückbezahlt worden. Behufs
Erlangung eines Hypothekardarlehens wurden im ver-
gangenen dritten Qurtale 114 Gesuche überreicht, die
insgesammt die Summe von 1622 859 fl. 91 kr. be-
anspruchten. Von diesen konnten 106 Gesuche durch Be-
willigung des Gesammtbctrages von 1497 983 fl. 91 kr.
ganz oder nur theilweise berücksichtigt werden, acht Ge-
suche mussten wegen Mangels der statutenmäßigen
Deckung abgewiesen werden.

— (GemeindewaHl . ) Bei der jüngst stattgehab-
ten Gemeindevorstandswahl der Gemeinde P o d r c c j e im
politischen Bezirke Stein wurden die Besitzer Josef Stu-
pica aus Vir zum Gemeindevorsteher, Martin ohler aus
Podrecje zum ersten und Franz Kerc aus Vir zum zwei-
ten Gemeinderathe gewählt.

7. Verzeichnis
der beim l, l. Landesprasidium eingegangenen Spenden für die

durch Hagelschlag geschädigten Gemeinde» von UiKerlraiu.
(Schluss des 7. Verzeichnisses.)

Uebertran . . 2753 ««
Sammlung des Pfarramles Pcelola :i -

» » » St. Jakob 9 —
» » » Schwarzenbern . . . 3 45,
» » » S t . Peter in Laibach. 7 —

Nallas 16 —
» » » Gorice 17 —

Sammlung der l. l. Statthalterei in Trieft . . . l4 l i 17'/,,
Durch die l. l. Nezirlshauptmannschaft Loitsch sind

folgende Beträge eingegangen, und zwar von dcu
Herren: Johann Noual, t. k. Oberbergrath, 2 f l . :
Adolf Plaminek, f. l. Vergrath, 1 sl.; Vincenz
Spiret, l. l. Hilttenverwalter. 1 st.; Wenzel Oppl.
t. t. Vergmeister, 1 f l . ; Georg Kroupa, t. l. Pro
bierersadjunct, 1 f l . : Karl Sooboda, l. l. Inge«
nieursadjuuct, 1 f l . ; Dr. Anton Kaisersberger, k. l.
Bergarzt, 1 f l , ; Franz Zazula, t. t. Directions
Official. I fl.; Jakob Ingl ic, Schuldirector, 50 kr.
— zusammen 9 50

Summe . . . 2960 78'/,

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibach e r Z t g . »

Wien, 3. Oktober. Der Minister des Aeuheren,
Oraf Käluoky, hatte heute eine einstündige Audienz beim
König von Griechenland.

Czcinowih, 3. Oktober. I n Stanislau äuherte der
Nnterrichtsmimster wiederholt seine Befriedigung über
die Fortschritte der Schuljugend namentlich in der
deutschen Sprache. Mittags traf der Minister in Czer-
nowitz ein, wo er von den Behörden, der Geistlichkeit
und den Schuldirectoren feierlich empfangen wurde.
I m Lauft des Nachmittags inspirierte der Minister die
hiesigen Schulen.

Hamburg, 3. Oktober. Crispi mit semen vier
Begleitern ist heute morgens 8 Uhr von Friedrichsrnhe
abgereist. Der Reichskanzler und Staatssecretär Graf
Herbert Bismarck begleiteten denselben bis zum Salon<
wagen. — Graf de Lcmnay ist nach Berlin zurück-
gekehrt.

Paris, 3. Okiuber. Der in Beziehungen zum Va-
tican stehende «Observ^teur Franyais» vernimmt, Fürst
Bismarck habe dem Vatican und dem Quirmal con>
crete Vorschläge gemacht, deren Lösung nahe bevor-
stehe; dieselben hätten die Reise Crispi's nach Fried-
richsrnhe veranlasst, d^r Schritt sei von großer inter-
nationaler Bedeutung.

London, 3. Oktober. Nach hier eingegangeneu Nach-
richten aus Samoa ergab sich Malietuil. der König von
Samoa, den Deutschen und wurde an Bord des «Adler»
gebracht, welcher alsbald absegelte.

Petersburg, 3. Ollober. Wie verlautet, arbeitet
das Ministerium des Innern ein Regulativ für die
Aufnahme fremder Staatsangehöriger, vornehmlich
Deutscher, in den russischen Untcrthcmenverband aus,
wonach unter anderm auch die Kinder von konver-
tierten künftig ohneweiters naturalisierbar sind.

Cctinjc, 3. Oktober. Heute nachmittags sind die
englischen Prinzen hier eingetroffen. Fürst Nikola,
der Thronfolger und das Perfonal der britischen und
der russischen Gesandtschaft begleiten die Prinzen, welche
mit ihrem Gefolge und von Äauderien escortiert unter
Kanoueusalven, Glockengeläute und den Hurrah.Rufen
der Volksmenge in die festlich geschmückte Stadt ein«
ziehen.

Sofia, 3. Oktober. Die Mitglieder der Regierung
drückten offen die Absicht aus, kein zwischen den Mäch.
ten getroffenes Arrangement anzunehmen, welches Bu l -
garien in Form eines Befehls zukäme, dass ferner die
Regierung die Sache Bulgariens von der Sache des
Prinzen Coburg nie trennen werde und dass die Re-
gierung entschlössen sei, den eventuell anzuwendenden
Correctionsmitteln Widerstand entgegenzusetzen. Man
hofft, die bulgarische Affaire werde sich durch den
Winter hinziehen, und löune die Krise sodann im Früh-
jahre anderswo als in Bulgarien zur Lösung kommen.

Coustantiuopel, 3. Oktober. 115 ungarische Tou-
risten, welche mit einem besonderen Schiffe hier ein'

getroffen sind, wurden auf Befehl des Sultans zu
einnn Bankett bei Hofe geladen.

Coustautinopcl, 3. Oktober. Die Pforte hat
gestern von ihrem Gesandten in Petersbnrg, Schals
Pascha, die Antwort der russischen Regierung auf die
letzte türkische Note empfmigeu. Der Inhal t der Ant'
wort ist noch nicht bekannt.

Coustautiuopcl, 3. Oktober. Emei Depesche a»s
Athen zufolge wurde qegeu den türkischen Gesandten
dortselbst. Feridung Bey, ein Attentat verübt.

Smyrna, 3, Oktober. Die von Räubern am 26sW'
September gefangenen vier Engländer wurden gegen
die Zahlung eines Lösegeldes von 750 Pfund Ster-
ling gestern freigelassen.

Wol'ksw i rtschastliches.
Papierfabrik Lelikam-Iosrfotlial.

Für den 1A, Oktober schreibt die «Actiengefellschaft füc
Papier und Druckindustrie Leylam'Iosefsthal» ein«' auflerordem'
liche Generalversammlung aus zum Zwecke der Äefchlufsfass"^
über die Anträge des Verwaltungsrathes, betreffend die ^
werbung mehrerer Fabrilsrealitäten und betreffs eventueller «er«
mehrung des Gesellschaftscap!tals durch Ausgabe neuer M>en
und der damit nothwendig werdenden Statutenänderung ^
handelt sich hiebei um den Anlauf der den Erben nach Hellol
Ritter Freiherr v, Zahony gehörigen Papierfabrik in Pc>d>^
bei Gorz und der Holzschleiferci bei Villach. Nach einer vor'
liegenden Version wäre die Vermehrung des Actiencapitals »^
Lel)tam<Iofefsthal durch Ausgabe von 10000 Stück neuer Act'"
il 200 fl. in Aussicht genommen, da die zn erwerbenden 55"^! ̂
realitäten zum Preise von 2 Millionen Gulden angekauft wrcden
sollen. Uns wird mitgetheilt, dass die Emisfion neuer Actien >w
Schoße des Verwaltuugsrathcs »och nicht endgillig er.tfäM"
ist, nnd wird es der Generalversammlung vorbehalten bleibe!,
die diesbezüglichen Anträge des Vcrwaltungsrathes zu ratificier

illudolfswert, A, Oktober. Die Durchfchnitts.Preife stell'"
sich auf de,» heutigen Markte wie folgt:

sl, z lr, ' ^ s ^ .

Weizen per Hektoliter 6 ! 34! Eier pr, Stück . . . "" ^
Korn . 4 70 Milch pr. Liter . . - ^ .4
Gerste . 4 54 Rindfleisch pr. Kilo . ^ ^
Hafer » 1 95 Kalbfleisch . ^
Halbfrncht » 4 88 Schweinefleisch » . -" ^.
Heiden » 4 6 Schöpsenfleisch » - "" ag
Hirse » 5 ii(1 Hähudel pr. Stück . . "" ^.
Kukuruz » 4 54 Tauben » . - "" ^
Erdäpfel pr. MeterEtr. 1 79 Heu pr. 100 Kilo . . ^
Linsen pr. Hektoliter . — — Stroh 100 » . . -" ^.
Erbsen . — — Holz, hartes, pr. Cubil- -'' ^
Fisolen » Meter 2 «"
Rindsfchmalz pr, Kilo — 80 Holz, weiches, pr.Cnbil-
Schweinefchmalz » — 80 Meter -^ ^.
Speck, frifch, . — - Wein, roth., prHeltolit. 1^ ^
Speck, geräuchert, » — ! - . Wein, weißer, » ^ > - -

Aligetoilmlclic Fremde.
Am 2. Oktober. ,.,,«,,

Hotel Stadt Wien. Naab, Uhrmacher. Vamberg. - » ' " " ,
Deutsche» Ritterordens Rath- Graf Äeroloingen, Kämn"" '
Dr. Litthart, Privatier, und Müllrr , Reifender, Wien. ^ ^
Hartig, Handelskammer-Secrctar, Trovpau. — Schw" ,.
Oberlandesgerichts. Vicepräsiomt, Graz. - Minzi , "«
Trieft. . .,<

Hotel (Aefllllt. Watt heim, Kaufmann, London. — Zuber, V"
bescher, s, Familie, Wien. - Aichholzcr. Vuchhalter, W'"' ' ^.
Jeglitfch, Reisender. Wien, - - Stralosch, Kaufmann, PM.«,.
Pleyrr, Reifender, Innsbruck. - Noual. Vc r l eh rs 'A ! ! ^
sammt Frau, Lienz. — Cippa, Restaurant. Agram. ^" ^e-
bch, Militai'Veamtensgatlin, sammt Familie, Graz. -^, ^
nau. Privatier, Graz. Haupt, Privatier, ^ « M l ,
Kohen, Bescher, Rcichenburg. — Hren, akademischer -"., , l ,
Klageufurt. — Ahaöic, Handlungscommis, Mottling. ^'.!,sc,
Pfarrer, Ledine. - von Aneslci, Private, Vcldes. ^ ^e"
Advocaturs'Candidat, Rann. - Dr. Vifoletto, Kliuaer ». ^ ^
Private. Trieft. — Filla, Ingenieur. Pola. — von
ciiiöly, Äahnbcamter, s. Frau, Abbazia. ^el»

Hotel Äairifcher Hof. Strovecchi, Med. Doctor; P " " ^ > ,
RoXer. RchVilde; Schreiter, Fiaker. Wien. —Wieser, ^
Vudapcst. — Sauelsel. Lehrer, Pettau. ^ . ^ ^

wasthof >illiser von Oesterreich. Honcil, Privat, ««" ' '
Fistraucc. Lehrer. Marburg. — Miric, Jurist, , U a r ! s t ^ ^ -

Vcrst°ll>e»e. ^,
Den 8. Oktober. Mathilde Pecar, Nähenn, 4 " ^

Äarmherzigergafse 5i, Erschöpfung der Kräfte. 41 I>,
D e n 2. O k t o b e r . Johann Vernil, Inwohner,

Kuhthal 3, Lebercirrhosc.
I m T f t i t a l e : ^ i " '

Den 28. September. Maria Novak, I""Ach'"'
«« I , . Marasmus. — Johanna Nachtigall, Arbeitero^ I „
4 Jahre, Variola. — Andreas Kosmerl. Siebhändl", ^
Marasmus. — Maria Sislar, Arbciters.Tochter, <« ^ '
larrliu» inteutmali«. ., ^ 563 '

D e n 2 9. S e p t e m b e r . Mathia« Olep, Arbettel,
Variola. «. ...in .^ ^

D e n I . O k t o b e r . Francis« Sedej, ArbettM', ,,
Pneumonia, - Josef Mark. Tapezierer. 51 I . ^ , 16 I "

D e n 2. O l t 0 ber. Theresia Justin, A rw te r " .
Tuberculose.

5 ^Z W-; Z : "" " " " ^ «
7 l I > M i ?.^.14 5.8 windstill ' M ^ ^

l l , 2 . N . 7.^8,44 14.8 W. schwach ^ h " ' z,
, . Ab. ?M).58 8,4 W. schwach ^ Das T""

Morgells Nebel, dann wolkenlofer H'>"''.'"' „,<>
»littcl der Wärme l».7«, um A.l!« nnler dein Norm»

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l ' ^



1853

Course an der Wiener Börse vom 3. Oktober 1887. N°« dem oWenm «0« °̂««
Veld Na»'

Staats-Nnlehen.

" N ^ «''-' «""
>»!!«>! / " ^'o°"Io,e 250 fl. ,30 75, 131 i!l.
>»«(,Vr !i», » ,^ . "^ »00 „ 135'- ,̂ 5'5l>
l°«4 e7 , ^ " " w l l o o , l »« - l88?s
,8b4„ ' "^>"!e . . I00 „ 187 75,58.-

° "'">>> nlcheme , , pel 6», —-- —- -

Uef>n^«.^^bi«nte, stcu-rfrei . l l» w i i , »l,

" ' lvl^lenle. steuel!l.i , 9«w 9c«

" " 3°'bre»le <°^ , . . . »9"/l> 98-90

' s,'">b,.,lnl.,«c!sl,°,W.V, .<»lNlüs.'5>,
' ^ > îbi>°'l<rioriti>lei, . . W'— »»-5<,
' ^ ' " l « i l l>l,(Un<,.^ftbahn) —,
' «, " « vom >1, 1«?« , »14 25114 7'

tz, iz^"u"" l«nl .k l00f l ,ö, W. »23 40123 li<,
" »""'',) ^'°se 4°/^ ,o« , i , . . ,2 , 7vlt4 -

^luudlull. . Obligationen

^ , M ' .«»5..-..
l'/ü u^N ,03-^/l°3 75

i'i^V« '°">0 —'
l < n ^ " ' ,̂« und slavonische . !,<>< ,5 I0<! 25

Veld Wore

»"/» Itmtser Vanat . . , . l04 50 - —
l ° ^ ungarillbe l0<.2^i0!i.—

Nndere ösientl. Nnlehen.
Donau.Ml8.»role b° / , loo sl. . l l » ? 5 i 2 u -

bto. »Inieide >87«, N?u«f«i . 105 ? ö i l » e -
Nnlebei, b. Stadtgcnninbc Wien lo» t>« lob 8«
Nnlcpen b. etadtgememde Wien

(Silber und <»olb) . . . . — - —'—

Pfandbriefe
l<i!l l»0 fi.)

Oodcncl, all«, «sterr, <"/»Void. »25?« l«» 2l.
b<o in 50 .. , <'/,"/<> l o i 50 l « ^ - -
bt», in 50 „ „ <"/« . »? s>c> » « ^
dlo. ^rämili,.^chuldv«schi.8<>/l, I0«25 I0«'?5

QcNHypotbclcnbanl !0j. 5'/»°/« K>> ̂  102 —
vcs! .ung. i l^nf v « l . <^,°/, . . lbl<'— ll<L<^

tto, . <°/, . »9'l»0 »9!»c»
dte. „ <"/,> . . 9»'8b W 9l<

lln,,, aU^, Bodencrcdil.Attienges.
»i 'i'<>s! in I , l»<!!9 « ^ l , c>>/,»/» —'— - ' —

Priurllatö.ObligatiVne»
(für ,<», ft,)

«<ili!ab«th-llllellbahn l , «tmllfio« — — — —
sselb>lm»bi!»lilolbl>ah!, i i , «kNber ll>0>5i<» —
^ranz«v>ojcs'ivahn - - - — -
VaUzijHr öla l l -^udwiq.Nahn

«km.'«», 3NU f! S . <>/,»/, , luo<« w i —

Hcld ' ^ a ^
StaatNahn ! . «mission . . ,99 7b«oo 25,
Eildbahn » »'/» ,48 5<> l « -
« " .. ^ ° . ' l«s . lü !Lb3 '
ung.»gallz, Vahu 99 Vli lov —

Diverfe liofe
(pcr V lÜ5) ,

L«bi,I°se l00 N 1,8 KL 17« 75
«ilary.Losc <l» ft ^ z f , <, ,s.
<°/« Donau.Vamps,ch. ivo st. . i i « b» - -
La,bochel PlamieN'«nleh.«<)fi. « , — 2« «>
Oseü»!l ^ose 4U f l . . . 4» 7<> 4<,-75

« " h l ' ' «l°uz. sst. G«,. v. ,u ft. i 7 " 17 40
«ut'ols.Lose i l l ft, . . . ,5.50 iu 5l»
Elllm^'ose 40 <l gz ._ „ , s/.
S t '«eno ls .Vo l« 4« f,. . . , h u co e i20
Walbftein.Lose z«o sl. 4 , . 4 , 70
Wlnb'schgläh i!olt ^ «l. . 4 3 0 0 5.l»>5

Vanl.Uctien
(per Stlls).

»nglo.oeftcr» »ant »oo , l . . n , - i>» eo
Vanlli«ieiu, W.en«. , (« f l . . 9, b(, 9« -
«dncr .«nfi 0eft,i!00fl.S.40°/o«i - 2<I ^
^ i ^ '.'l«^"b'U.«s,IUU<l.«8»—it«!!4<1
^ " U b " N l . «I^g Uüg. z«W,l, .2»».!.<.28»-
Deposilcnbanl. «lla,2W sl, . ,7ll.b!117<: K0

^Pr!h«le>>b. .öf l .^ , l ,«" /«H. ! - - - -
^«de rb . °,l. xooll. <s.5.u°/, <k.!«ll<.,t>,ze -
0cfterl..U,lg. Vanl . . , 87»-»8 ,» - -
llnwndan! ^ 0 , l , , , , , , l 0 5 » , l , -

K^lb ü b « ,

Netten van Trauspurt«
Unt-rnehmnnge».

(per Vtl !«),
«lbl«:cht»Nahn »<x> sl. V l l b « . — — — —
«Ifölb.ssi!im,.»ahn ««0 f l . E i lb . I«9 — 182 75
«lusfig'TrPl, «tisenb, «X>fl,<lVt, —. —
Ntzhm Ätclbbahu >50 f l , . I7S ül»l77.50

. Westbahn z<oo sl, . . , - > —
Vuschliehiabn <lisb. b00 f l . «V l 77« -780 —

« N » ) ,00 f l . »I9.ö0»,0 5l,
Vonau » Dampffchiffahtl« » Vef,

Oefterr, 5.00 f l . <l»l. . . ,z95—»94 —
Drl>u<<til. (Val.«Dl,..>j,)«X)sl,«, —,— —-—
Dus «obenlmcher « . .« . «uo sl,V, —'—
Vlisabcth»lU»hn »00 f l . L M . . — — — —

» l.'in»«Vubwei» W0 f l . . —' >—
, V l l b . ' T i l . I I I , <k. i«7»«ou s l .«. —-— — » -
ffeiblnand«>»iolbb. ilwo fl, H M . »z?»»! ,s,eo
hlan,'Iosl,s.^llhn «>0sl, Silber —. —
Nüu<filch«,!.Bll«ftl<eisl> WuslE —.— — -
Vali,.5all-i.'udwl<,.«,»i,l>fl, <lM. »18>«L »,8 ?b
»ra,.«öflache?«..» «x>sl,i> U» —, ' -
«Hhleubei^'lkisenbaht! lt>^ f l , . —.— — - .
Kaschau.vberb.leiseub.xoofl.« —'
Vcmbclg'Licrnowih'Illflo «<s«n«

bahn'Ocsellschoft i!u" ft. ö. w 2»4'5l<2«4'75
ii!l°yd, tifi, ung.. lnestü«0sI.«V!.4l»< - 49« -
Oestcrr, Vloldweftb. WU f l . Gi lb,»«, ^5 ,«»> —

bto, (lit, U) XW l!, Silber . i7/»ku 173 zo
P la^Du lc i <i>!rl!d. 1ü0 f l . V i lb . 2125 z'^,,5
l»»bols«ii»bn !ll»0 f l . Silber lyg?z i8? —
kiebei'blir«^ ^ilsenb. liua f l . ! — — —- .

>Kelb »«»«
V«bb»hn «0 si. Sl lb« . . . 9,9« «> 5«
Vüd»«orbb..«erb.,«.»<x»sl.<IVl, l̂ e 7̂> »7 »5
Iramwah.Ves,, wr, 170 fl. «. w . »»' 75 «?-—

, V r „ n « 100 f l . 51-7Ü « —
Iran«por»»Vesellsch»ft I « fl. . — — — —
Nils-.»»!!,. «!scnb«»0N, Vi lb« —
Nng. «orboftbllhn i«»0 ft. Silber ,«> «!i »«»7b
U»«weflb.s«aab.<»la,)«<>fl.«. ->

Ind»ftrie«ctle»
(per Glück).

Egybl und Kinbberg. <lisen« und
Etahl«Inb in Wien ic»c» f l . . — - — —

«isenbabnw.-veihg. I, »0 sl, 40»/,, — — — —
««lbemühl", Papiers. N, >».«<». 6 4 ' - »4 «i»
Montan'Vclellsch., öfterr,»»l»lne «> »« »4 —
Prägn <illen»Inb.»Vef, »o« f l . . «14.« «̂ 4 ?b
Valgo. Iar j . «isenlaff. 100 f l . 179 «> »30 —
Irisailer ltohle»w.»««f. 70 f l . , — - - -
Wasseus.«., Oeft in w lUv f l , « » ..»b4 -

Devise»

2)«utfchl M » e «14?. sl °«

Pari» 4» 40 <» 45

»al»te».
Ducaten hßil 59t
Eilve, - . . - »
Dsulslb,' <ttel<d«>hanlni>!<'!' . ßl 4« «l f>«
Italienische Vanlnoten (100 Lire 4» l»» 4» 1»
Papitr-lttubel per Stlick , . .> , , , , , ^ ,


